M. 118. 


Erſcheint wöchentlich drei Mal Dienftag, Donnerſtag und Sonnabend Vor— 
Der vierteljährl. Pränumerationd- Preis für Einheimiſche beträgt 


mittags. 


16 Sgr.; Auswärtige zablen bei den Königlichen Poſt-Anſtalten 18 Sgr. 9 Pf. 2 5 


1859. 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und keoſtet die 3 ſpaltige 


Corpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


(Druck und Verlag der Uathsbuchdruckerti. 


Dienstag, den 22. November. 
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Politiſche Rundſchan. 


Deutſchland. Berlin, d. 19. Novbr. 
Die Mitglieder des Staatsminiſteriums, die für 
das Schillerdenkmal Beiträge von je 10 Thaler 
gezeichnet hatten, haben jetzt einen weiteren Bei⸗ 
trag von je 25 Thaler dem Comitee zugehen 
laſſen. — Der Herr Handelsminiſter hat die 
Ober⸗Poſt Direction autoriſirt, die Einrichtung 
regelmäßiger Privatfuhrgelegenheiten zu erleichtern 
und zu fördern, ſofern von den Unternehmern 
die Erhebung keines höheren Perſonengeldes als 
4½ Sgr. pro Meile beanſprucht wird. Auch 
ſollen dieſe Privatfuhrgelegenheiten zu Poſt— 
ſendungen benutzt werden. 


Oeſterreich. In Gran feierte der dor⸗ 
tige Cardinal Primas ſein Jubiläum. Ueber 
dieſe Feier nun wird aus authentiſcher Quelle 
berichtet: Schon beim Segensſpruche in der Kirche 
ermabnte Se. Eminenz die zu beiden Seiten der 
Kathedrale gereihte Prteſter- und Laienſchaft, eins 
gedenk zu fein des Vaterlandes und feiner Ders 
gangenheit, und bei einer im Feſtſaale ſpäter ge⸗ 
haltenen Anrede ſprach er niemals vom Kaiſer 
— auch allerdings nicht vom Könige —, ſondern 
vom „Monarchen der ungariſchen Kronlande“. 
Das war genug für die anweſenden Magnaten, 
die ſämmtlich im National-Coſtüme erſchienen 
und durch ihre Spiegelbilder angeregt worden 
waren, magyariſch zu ſtimmen. Es kamen die 
Toaſte, und der Erzbiſchof von Erlau erzählte, 
wie er ſelbſt der Grunpfteinlegung der Graner 
Kathedrale beigewohnt habe, wie dazumal dort, 
wo heute der Hochaltar prangt, ein Triumphbo⸗ 
gen geftanden babe, mit Blumen geſchmückt und 
die Inſchrift tragend: „Fide et lege!“, daß die 
Blumen längſt verwelkt ſeien, daß aber auch an 
der Inſchrift ein böſer Wurm genagt habe, und 
dergleichen mehr. Der Beifall bei einzelnen Stel⸗ 
len diefer Rede war betäubend, und dem Erzher⸗ 
zoge Albrecht ward es nicht ganz heimlich auf 
feinem Stuhle. Es kam ein anderer, Trinkſpruch, 
dargebracht von einem der Magnaten, der galt 
dem „Könige von Ungarn“, und wieder trank 
Alles mit betäubendem Zuruf, und auch der Erz⸗ 
herzog trank mit, aber natürlich wurde ihm da⸗ 
bei noch unheimlicher zu Mutbe. Die Geiſter 
waren im Zuge, da brachte Einer den Toaſt: 
„Unſerer alten Verfaſſung!“ Ihm wurde am bes 
geiſtertſten zugetrunken, aber es war der letzte. 
Die Lage des Erzherzogs war nachgerade uner— 
träglich geworden; er benutzte die nächſte Gele— 
genheit, um ſich fortzuſchleichen. Mit ihm erhob 
ſich die Tiſchgeſellſchaft, um ſich gruppenweiſe im 
Saale zu zerſtreuen. Es kam weiter zu keiner 
öffentlichen Demonſtration. Der Bericht aber, 
der nach des Erzherzogs Ankunft in Ofen ſofort 
an den Kaiſer nach Wien abging, mag nicht ſehr 
angenehm geweſen ſein. 

Frankreich. Sicherem Vernehmen nach 
hat der Kaiſer die Regentſchaft des Herrn Buon⸗ 
compagni vollſtändig mißbilligt. 

Großbritannien. Die „Times“ (London 
d. 19. Novbr.) jagt: „Die Beziehungen Englands 
zu Frankreich werden täglich ernſter und der 
Krieg leider immer wahrſcheinlicher. Die Poſt, 
daß Arſenal, das Kriegs-Laboratorium von Wool— 
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wich, welche, falls eine Invaſion einträte, unbe⸗ 
ſchügt wären, ſollen verlegt werden.“ — Die „Ti— 
mes“ ſagt, daß England eine Einladung zum 
Kongreß erhalten habe. 

Italien. Die Mittelitalieniſche Angelegen- 
heit iſt durch die Stellung, welche Frankreich zur 
Regentſchaft des Herrn Buoncompagni einge— 
nommen hat, an einen entſcheidenden Wende— 
punkt gelangt. Es ſcheint, daß entweder ein 
offenes Zerwürfniß zwiſchen Frankreich und 
Piemont bevorſteht, oder letzteres die Annexations— 
Politik, und damit ſein moraliſches Anſehen 
opfern muß. Die Verzögerung der Abreiſe 
Buoncompagnis deutet an, daß man noch ſchwankt, 
für welche Alternative man ſich entſcheiden ſoll. 
— Garibaldi ſoll geneigt ſein ſich nach Sardinien 
zurückzuziehen. Es iſt dieſer Schritt des patrioti⸗ 
ſchen Generals eine Wirkung des franzöſiſchen 
Einfluſſes in Turin welcher die Vereinigung 
Mittel» Italiens mit Sardinien verhindern will. 

Türkei. Von 41 Angeklagten in der Ver⸗ 
ſchwörungsangelegenbeit ſind 5 zum Tode 13 
zu lebenslänglicher Zwangsarbeit, 8 zu zeitweiſer 
Zwangsarbeit, 9 zu zeitweiſer Einſchließung vers 
urtbeilt; 6 Angeklagte wurden freigeſprochen. Der 
Sultan erließ die Todesſtrafen und man erwar— 
tet auch Milderungen der übrigen. Aus Cirkaſ— 
ſien kommen noch immer zahlreiche Auswanderer 
an; 700 von ihnen wurden nach Rhodus geſchickt. 


Provinzielles. 

Graudenz, den 18. November. Die 
wöchentlichen Zuſammenkünfte des Vereins der 
jungen Kaufmannſchaft, welche durch das 
neue Statut des Vereins angeordnet worden, 
haben vor vierzehn Tagen ihren Anfang genom— 
men. Zum Geſellſchafts Lokal find die ſehr 
günſtigen oberen Lokalitäten des Gaſthofs „zum 
ſchwarzen Adler“ beſtimmt. Den Anfang der 
wiſſenſchaftlichen Vorträge machte Herr Lehrer 
Weſtphalen mit einer Darſtellung des Wiſſens— 
werthen über Gasbeleuchtung. 

Marienburg, den 16. November. (K. 
H. Z.) Geſtern iſt vom Cultus-Miniſterium 
der Beſcheid eingegangen, daß eine Umwandlung 
der hieſigen Realſchule in ein Gymnaſium nicht 
ſtatthaft ſei. Dem Vernehmen nach wird ſich 
nächſter Tage eine Deputation von hier nach 
Berlin begeben, um die Erlaubniß zur Einrid): 
tung eines Gymnaſiums hierorts nochmals an 
betreffender Stelle nachzuſuchen. 

Danzig, den 18. November. Unſerm Ab— 
geordneten, Herrn Heinrich Behrend iſt der 
Character als Kommerzien-Rath verliehen worden. 
— Die ſeit Anfang Juli dieſes Jahres in unſerer 
Provinz durch Offiziere des großen Generalſtabes 
ausgeführten trigonometriſchen Vermeſſungen zum 
Zwecke weiterer Detailtriangulation des ſtaatlichen 
Gebietes nordwärts vom 54½ Grade nördlicher 
Breite, welche unter der Oberleitung des Oberſt— 
Lieutenant von Heſſe ftattgefunden und ſich über 
6 Kreiſe des Regierungsbezirks Königsberg und 
4 des Regierungsbezirks Gumbinnen erſtreckt 
haben, ſind nunmehr beendet und die dabei be— 
ſchäftigten Offiziere heimgekehrt. — Frau Director 
Dibbern hat nicht nur für die Schillerſtiftung 
eine bedeutende Summe aus dem Ertrage einer 
Benefiz-Vorſtellung beigeſteuert, ſondern auch für 
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wohlthätige Zwecke den ganzen Ertrag einer 
Schiller⸗Vorſtellung in der Höhe von 245 Thlr. 
25 Sgr. geopfert. Frau Direetor Dibbern hat 
ſich nach Königsberg begeben, um dem Vernebmen 
nach daſelbſt beim Ober-Präſidium Schritte wegen 
Verlängerung der Theater-Conceſſion auf neue 
3 Jahre zu thun. 

Bei Gumbinnen wurden auf 4 innerhalb 
der Güter Plicken gelegenen Bergen am 10. Nov. 
koloſſale Freudenfeuer angezündet, die auf acht 
Meilen in die Runde ins Land leuchteten. Die Baur 
ern kamen ſchaarenweiſe zu den Feuerſtößen und 
indem ſie von dort anweſenden Lehrern, Beſitzern, 
u. ſ. w. über die Bedeutung des Tages belehrt 
wurden, ſchürten ſie fröhlich die Feuer zu immer 
höheren Flammen an. 

Heilsberg, den 15. November. (K. H. 
3.) Mehrere Bürger hieſiger Stadt, wohl 50 
an der Zahl, fühlten ſich veranlaßt, den drei 
Lehrern der katholiſchen Schule: Schönke, wel— 
cher 34 Jahre, Schulz, der 32, und Dennert, 
der 29 Jahre hindurch an derſelben gearbeitet, am 9. 
d. Mts. durch ein Feſteſſen für treue Pflichter— 
füllung ihre dankbare Huldigung darzubringen. 

Königsberg, den 13. November. Den 
14., 15. und 16. finden die Wahlen von zwölf 
Mitgliedern der Stadtverordneten -Verſammlung 
für die nächſten 6 Jahre ſtatt. Die Legitimations-⸗ 
karten find unter dem 1. November d. J. ausge- 
fertigt und den Wählern in den darauf folgenden 
Tagen zugeſchickt, fo daß fie etwa bis zum 11. in 
den Händen derſelben geweſen ſein werden. Eine 
authentiſche Bekanntmachung der Namen der aus- 
ſcheidenden Mitglieder ſo wie des Wahltermines, hat 
meines Wiſſens nicht ſtattgefunden. Da die Wah- 
len nicht, wie nach der alten Städteordnung, bes 
zirksweiſe ſtattfinden, ſondern die Wähler zu einer 
Abtheilung über die ganze Stadt verbreitet ſind, 
ſo iſt es wohl kaum möglich, daß in den letzten 
acht Tagen vor dem Wahltermin noch eine 
Einigung ſtattfinde, ja auch nur verſucht werden 
könnte. In der Hartungſchen Zeitung, natürlich 
unter den bezahlten Inſeraten, wurden die Wähler 
darauf aufmerkſam gemacht, daß vor dem Wahl- 
termine Verſtändigung über die zu Wählenden 
durchaus nothwendig ſei, daß dieſe ſonſt wohl 
dadurch erzielt ſei, daß Comites zuſammenge— 
treten und von dieſen fertige Wahlliſten den 
Wählern in die Hände gegeben ſeien. Daß ſei 
aber der in den letzten zehn Jahren oft und 
nicht zum Segen des Vaterlandes betretene Weg 
der Octroyirung, den zu verlaſſen die Zeit längſt 
gekommen ſei, und es wird daher die Abhaltung 
von Vorverſammlungen vorgeſchlagen. Der Vor⸗ 
ſchlag iſt gut gemeint und wäre ganz gewiß zu 
befolgen, wenn nicht die Zeit bis zu den Wah— 
len fo kurz bemeſſen wäre, daß er leider durch- 
aus unausführbar iſt. Wir werden uns wieder 
wenn überhaupt ein Reſultat erzielt werden foll, 
mit der Octropyirung behelfen müſſen. Es bat 
ſich nämlich ein Comite von etwas liberaler 
Färbung gebildet, Candidatenliſten aufgeſtellt 
und dieſelben in der Zeitung veröffentlicht. Ein 
ſogenanntes conſervatives Wahlcomite hat ſich 
nicht gebildet oder iſt wenigſtens nicht in die 
Oeffentlichkeit getreten, wohl aber bringen „einige 
mit den hieſigen Communal-Angelegenheiten wohl 
vertraute Bürger“ wie ſie ſich nennen eine Wahl⸗ 
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liſte durch die Hartungſche Zeitung in Umlauf 
die viele aus der Zeit des Preußenvereines her 
bekannte Namen enthält. Der Bürger einer 
kleinen Stadt, der von Königsberg ein gutes 
Beiſpiel! für die Provinz verlangt dürfte ſich 
bitter getäuſcht finden. Warnen Sie in Ihrem 
Blatte ſo viel Sie können die kleinen Städte 
davor, auf Königsbergs Vorgang zu warten. 
Gerade dieſe müſſen die Sache unbekümmert um 
Königsberg angreifen und mit ihren Wahlen ſich 
ſo einrichten, daß ſie Gemeindevertreter bekommen, 
welche uns den Segen der alten Städteordnung 
wieder verſchaffen. Von den jetzigen noch unter 
Weſtphalenſchem Regiment gewählten Gemeinde, 
vertretern iſt nichts in dieſem Punkte zu erwarten. 

— 17. November. Bei den Stadtverordne— 
ten⸗Erſatzwahlen bis zum incl. 16. November 
haben, was vorauszuſehen war, die Liberalen den 
Sieg davon getragen. Ohne Indifferenz Sei— 
tens der Letzteren werden und müſſen in Kö⸗ 
nigsberg in Wahlangelegenbeiten die Liberalen 
ſtets ſiegen. Das Schillerfeſteomite wird Donner⸗ 
ſtag Beſchluß faſſen über die Verwendung der 
disponiblen baaren Geldſumme von circa 400 
Thlr., die man von hier fortzuſenden nicht, wohl 
aber, wie in Danzig die Abſicht hat, auch hier⸗ 
orts „einen Schiller-Zweigverein zur Unterſtü⸗ 
sung bülfsbedürſtiger Schriftſteller“ zu begrüns 
den. Gleichzeitig wird ſich das Comité in Ver— 
bindung ſetzen mit dem Magiſtrat um die 1000 
Thlr. flüſſig zu machen, welche zu gleichen Zwecken 
zu bewilligen die Herren Theater-Direktor Mols 
tersdorf, Profeſſor Schubert und Commerzienrath 
Schrötter in ihrer Eigenſchaft als Stadtverord— 
nete in der letzten Stadtverordneten-Verſammlung 
beantragt haben. 

Wehlau, den 17. November. (K H. 3.) 
Nachdem die eiſerne Gitterträgerkonſtruktion für 
die drei linken 78 Fuß weiten Oeffnungen der 
biefigen Alle-Brücke vor einigen Tagen auf fe⸗ 
ſtem Lande vollſtändig aufgeſtellt und zuſammen⸗ 
geniethet war, hat man dieſen etwa 260 Fuß 
langen eifernen Oberbau der Brücke auf Wal⸗ 
zen, in feſten Lagern ruhend, gebracht und durch 
angebrachte Gabeln vermittelſt Sperrädern in 
Sperrklinken angefangen, denſelben über die 
Brückenöffnungen hinwegzuſchieben. 20 Mann 
haben am erſten Tage dieſe gewaltige Eiſen— 
maſſe glücklich und zu nicht geringer Freude der 
Betheiligten um 27 Fuß vorwärts bewegen kön 
nen; da die Arbeit einmal in den richtigen Gang 
gebracht, gewiß noch ſchneller von Statten ge— 
hen wird, ſo ſteht zu erwarten, daß dieſer Theil 
der Brücke ſchon in den nächſten Tagen geſchloſ— 
ſen ſein wird. In einigen Wochen wird die 
Aufſtellung der Gitter für die noch fehlenden bei— 
den rechten Brückenöffnungen, an welchen rüſtig 
gearbeitet wird, ebenfalls fertig ſein, ſo daß wir 
den Zeitpunkt wohl ſchon mit Sicherbeit in ſpä— 
teſtens 4 Wochen bezeichnen könnten, an welchem 
dies letzte Bauwerk der Königsberg-Eydtkuhner 
Bahn fertig geſtellt und weil die Babn felbft 
ſchon mit Ausnahme einer kurzen Strecke hinter 
dieſer Brücke ganz fertig gelegt iſt, es möglich 
fein wird, die ganze 20%, Meilen lange Bahn, 
deren Bau am 1. Juni 858 begonnen wurde, 
wenigſtens verſuchsweiſe zu befahren. 


Lokales. 

Die Saline Ciechochynek, fo wird uns aus Polen mit- 
getheilt, gebt nicht pachiweiſe an eine Privatgeſellſchaft über, 
ſondern verbleibt der Warſchauer Bank. Die Bedingungen, 
welcher ſiskaliſcherſeits der Privatgeſellſchaft geſtellt wurden, 
beftimmten dieſelbe zurückzutreten. Welches lukrative Ge- 
ſchäft übrigens das — Gonvernement in ſeiner Ver⸗ 
bindung mit der Saline macht, erhellt daraus, daß fie der 
Bank die Tonne mit 1¼ Silberrubel bezahlt und mit e. 
6 Silberrubel verkauft. 

— Zur Eisenbahn Chorn-Königsberg. Der Nentabili- 
täts-Anſcplag des hieſigen Komitk's, deſſen wir ſchon in 
voriger Nummer gedachten, beginnt mit einer Darftellung | 
der Kultur des Territoriums, welches mittelbar und unmit⸗ | 
telbar in Beziehung zur projektirten Babn ſteht. Dieſes 
Territorium mit überwiegend mittlerer Boden Qualität von 
alter Kultur umfaßt ganz und theilweiſe 6 Kreiſe Weft-Preu- | 
ßens (Thorn, Culm, Graudenz, Straßburg, Löbau, Nofen- 
berg) und 17 Oſt-Preußeus (Oſterode, Neidenburg, Drtele- | 
burg, Allenſtein, Mohrungen, Heilsberg, Röſſel, Rastenburg, 
Friedland, Pr. Eylau, Gerdauen, Landkreis Königsberg, 
Sens burg.) Jobanniskurg, Lock, Lötzen, Angerburg) und hot 
einen Flächenraum von 345 [I Meilen mit circa 800,000 Ein- 
wobnern. Mit Rückſicht auf die Kultur bezeichneten Land- 
ſtriches, wie der Provinz überbaupt ſagt der Anſch lag: 
„Die Provinz bat in den letzten 20 Jahren eine! ſo raſche 
Entwickelungs Periode durchgemacht, wie im Verhältniß 
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keine andere Provinz des Staates und befindet ſich in einem 
Stadium agronomiſcher Kultur, welches fie vollſtändig be- 
rechtigt, mit anderen Provinzen ſich zu meſſen.“ Um alle 
Kräfte entfalten zu können, bedarf die Provinz Kommuni- 
kations mittel. „Eine Bahn wie die projektirte entipricht 
allein den Intereſſen der Binnen-Provinz, und eben des halb 
wird die Bahn in dem Maße benutzt werden, wie im Ver- 
häliniß keine andere, denn fie hat eine derartige Richtung 
mitten durch das Land, daß ihr, man kann ſagen, auch 
nicht der geringſte Theil des Verkehrs entgehen kann.“ 
Aus dieſem Grunde empfiehlt ſich auch die Ausführung des 
Unternehmens auf dem Wege von Aktien. 

Die Kultur des Bahngeblels charakteriſirt der Anſchlag 
ferner, indem er angiebt, daß daſſelbe 3,755,000 Morgen 
Acker (exel. Obſt⸗ und Gemüſegarten), 893,674 Morgen 
Wieſen und 1,582,459 Morgen Waldung enthält. Das 
lebende Inventar des Gebiets beſteht aus: 188,008 Pfer- 
den, 418,267 Rindern, 1,276,630 Schaafen und 221,344 
Schweinen. 

Während einerſeits der Auſchlag durch die Schilderung 
der von dem Vahngediete erreichten Kultur die Rentabili- 
tät der Bahn im Allgemeinen nachweiſt, vergißt derſelbe 
anderſeits auch nicht den Vortheil hervorzuheben, welchen 
die ländlichen Grundbeſitzer beſagten Gebiets von der Bahn 
zu erwarten haben. Dieſer Vortheil wird z. B. nachge- 
wieſen an der Erſparniß, welche den Grundbeſitzern durch 
die Bahn aus den Transporikoſten erwächſt. 

Der Anſchlag führt beispiele weiſe ein Gut in der Mitte 
des Neidenburger Kteiſes an, welches 2000 Morgen Preu- 
ßiſch unter dem Pfluge lehmigen Sand- bis ſandigen Lehm- 
doden hat. Der Morgen gilt zur Zeit 30 Tüylr. Das 
Gut beireibt eine Brennerei von 40 Scheffeln (10,000 
Scheffel Kartoffeln jährlich), deſitzt 1100 Schaafe, baut 
440 Morgen Winterung, 180 Morgen Gerſte und Haſer, 
210 Morgen Erdſen und Sommerroggen, 210 Kartoffeln 
260 Klee c. Das Hut verfährt jährlich im Durchſchnitt: 
1) Güter der Klaſſe A. Spiritus 60,000 Quart d. f. 
1320 Centner und Wolle 23 Centner, in Summa 1343 
Centner; — 2) Güter der Frachiklaſſe B. Winterung 1500 
Scheffel gleich 1125 Centner, Erbſen 800 Scheffel, Gyps, 
Eifen ꝛc. 195 Ceniner, in Summa 1986 Centner. Die 
jetzigen Traue porikoßen der landwirthſchaftlichen Produkte 
detragen pro Ceniner und Meile auf unchaufſirtem Wege 
1 Sgr. 8 Pf., auf dauffisiem Wege 8%, Pf., auf der 
Eiſendahn dagegen bei der ermäßigten Klaſſe A. (Eiſen, 
Spiritus, Wolle ꝛc.) pro Centner und Meile 4 Pf. 2) bei 
der ermäßigten Klaſſe B. (Bauholz, Düngermittel, Getreide, 
Kartoffeln ꝛc.) pro Centner und Meile 3 Pf. Nach dieſen 
Sätzen beträgt die Erſparniß des Gutes im Neidenburger 
Kreiſe bei mittlerer Entfernung von der Bahn pro 100 
Centner bei Klaſſe A. 15 Thlr. 14 Sgr. 3 Pf., alſo bei 
1343 Cenmer 207 Thlr. 24 Sgr. 10 Pf., pro 100 Gent- 
ner bei- Klaſſe B. 21 Thlr. 11 Pf., mühin bei 1986 Cent- 
ner 417 Thlr. 20 Sgr.; in Summa 625 Thlr. 14 Sgr. 
10 Pf. Wenn das Gut 2000 Morgen hat, ſo beträgt 
die Erſparniß pro Morgen 6 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf., alſo 
um mehr als ¼ des jetzigen Werths (30 Thlr. angenom- 
men) — und zwar lediglich nur durch die verminderten 
Koſten der Ausfuhr! Dabei iſt noch in Betracht zu zie⸗ 
hen, daß der beiſpielsweiſe gewählte Kreis, bezüglich der 
Produknivität eine der niedrigſten Stellen in dem zum 
Bahngebiete gehörigen Landſtriche einnimmt, und daß z. 
B. in den Kreiſen Allenſtein und Ortelsburg die Erfpar- 
niß noch bedeutend größer ſein wird. (Schluß folgt.) 


Inſerate. 


Heute früh um 7½ Uhr entſchlief nach 
ſchweren Leiden, mein geliebter Ehegatte der 
Schneidermeiſter 

Jacob Hoffmann, 
welches ich Freunden und Verwandten hiermit 
anzeige. 

Thorn, den 21. November 1859. 

Wittwe AMoflmann, 
Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 24. früb, um 
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Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Verpflegungs⸗Bedürfniſſe 
des hieſigen Garniſon-Lazareths pro 1860 ſoll 
den Mindeſtfordernden in Entrepriſe überlaſſen 
werden. 

Zur Abgabe der desfallſigen Gebote haben 
wir einen Termin auf 

Freitag, den 25. November 1859, 

Vormittags 10 uhr, 
in unſerem Geſchäftszimmer anberaumt, zu wel- 
chem cautionsfähige Unternehmer mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß nur Diejenigen 
zum Gebote zugelaſſen werden können, welche nach 
den zu jeder Zeit bei uns einzuſehenden Bedin⸗ 
gungen die darin feſtgeſetzten Cautionen vorher 
deponirt haben. 

Thorn, den 4. November 1859. 


Königl. Lazareth⸗Kommiſſion. 
Heneral-Verſammlung 


des Handwerker-Vereins. 
Donnerſtag, den 24. d. Mts., Abends 8 Uhr. 


— 


Militair-Reſſouret. 


Mittwoch, den 23. November e.: 


theatraliſche Vorſtellung 


bei Platte. 
Er iſt nicht eiferſüchtig und Der Gei⸗ 
ſterbeſchwörer. 

Anfang 7 Uhr. 


So eben traf bei mir ein 
Bugomil Goltz. Die Deutſchen. Ethnographiſche 
Studien. Erſter Band Preis 1 Thlr. 
Ernst Lambeck. 


Hotel de Banzig. 
) Eine friſche Sendung echt Bairiſch 
Bier empfing und empfiehlt à Seidel 
1 Sgr. 6 Pf. friſch vom Faß. 
II. Siewerts. 


Chemiſch praͤparirte Baumwolle 


gegen 
Gicht und Rheumatismus 
von 
Cornelius Pongs in Odenkirchen. Rheinpreußen. 
Preis pro Stück 10 Sgr. oder 36 Kreuzer. 

Dieſe chemiſch präparirte Baumwolle iſt ein 
unfehlbares und ſicheres Mittel gegen alle rheu⸗ 
matiſchen Schmerzen, ſo ernſtlicher Art ſolche 
auch ſein mögen, oder wie lange man auch daran 
gelitten hat. Alle Schmerzen rheumatiſcher Na- 
tur, als Kopf⸗, Hals⸗ und Zahnweh, Bruft-, 
Rücken⸗ und Leibſchmerzen werden in kurzer Zeit 
unzweifelhaft beſeitigt. Dem weiblichen Geſchlecht 
iſt ihre Anwendung beſonders gegen rheumatiſche 
Affectionen der Brüſte zu empfehlen. Dieſelbe 
legt man vorher ſtark erwärmt unmittelbar auf 
die leidende Stelle, daß die äußere Luft nicht zu 
derſelben dringen kann; bei hartnäckigen Leiden iſt 
die Wolle nach zwei⸗ bis dreitägigem Gebrauche 
durch neue zu erſetzen. 

Lager davon hält Herr Julius Schwendt- 
feger in Thorn. 

Zeugniß. 

Dem Herrn Cornelius Pongs, Inhaber 
einer Baumwollſpinnerei und Weberei, Watten 
und Gicht⸗Watten⸗Fabrik, bezeuge ich andurch, 
daß die von ihm mir vorgelegte Gicht⸗Watte ſolche 
Subſtanzen enthält, welche ärztlich gegen rheuma⸗ 


tiſche Leiden angewendet werden und in Verbindung 


mit der von ihnen inprägnirten Baumwolle ganz 
geeignet ſind als äußerliche, die Haut bedeckende 
Mittel in rheumatiſchen und Gicht-Leiden ange 
wendet zu werden. 
Bonn, den 6. Oetober 1859. 
L. S 


(gez.) Dr. J. F. H. Albers. 
Proſeſſor der Medizin an der Rbeiniſchen Friedrich⸗Wil⸗ 
helms-Univerſität und d. Z. Director des pharmacologiſchen 

Apparate bei derſelben. Ai 


Von den Oschinskiiden 
Geſundheits und Univerſal-Seiſen 


hält ſtets Lager Eruſt Lambeck. 
In meiner Deſtillation findet ein Lehr⸗ 
ling, der ſich kleiden kann, ſofort eine 
Julius Werner, 
2 in Bromberg. 


1 Auf dem Dominium Skludze wo iſt 
die Stelle eines Unterinſpektors zu ver⸗ 
geben. Darauf Refleltirende, die der polniſchen 
Sprache mächtig und die Buchführung zu leiten 
fähig ſind, mögen ſich franco beim Wirthſchafts 
amt in Skludzewo melden. 
—LEin Poſten guter 
Ya) 1 Maſtochſen 
— ſteht zum Verkauf in Brzezinko. 

Eine Sendung Krakauer- und Hafer: 
Grütze erhielt und empfiehlt 

8. Elkan. 


Stelle. 


umtliche Tagesnotizen. 
Den 19. November. Temp. K. 1¼ Gr. Luftdr. 28 3. 
8 Str Waſſerſt. 1 F. 10 3. 
Den 20. Novbr. Temp. K. 5 Gr. Luftdr. 28 3. 7 Str. 
Waſſerſt. 1. F. 8 3. 
Den 21. Novbr, Temp. K. 4 Gr. Luſid. 28 3. 6. Str. 
Waſſerſt. 1 F. 5 3. 


